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Die Aufgabe
Kamerad Severing schlag seine in der letzten Nummer 

der Gaubeilage wiedergegebenen Ausführungen auf der General­
versammlung des Ortsvereins Bielefeld mit der Aufforderung: 
»Seien wir bemüht, an die Regierung zu kommen, 

arm wird die Gefahr gebannt sein, daß sich die Rechtskreise in 
Deutschland festsetzen könnten, dann wird der Brand nicht auf 
Kreutzen übergreifen. Die Republik Deutschland muß in der 
^ichsregierung ihre republikanische Spitze haben. Das ist der 
positive Beruf des R e ichsbanners, der Republik 
Deutschland eine republikanische Regierung zu 
geben."

Der deutschen Republik eine republikanische Regierung!
In jedem andern republikanischen Staate wäre das eine 

elbstvcrständlichkeit. Bei uns ist eine republikanische Regierung
Seltenheit geworden. Oder sollen wir eine Regierung mit 

Ministern der D e u t s ch n a t i o n a l e n und der Deutschen Volks- 
hartei als republikanisch ansehen? Sie kann nur getragen sein 
von den Vertretern der Parteien, die Deutschland die republikani­
sche Verfassung von Weimar gegeben habe». Von ihnen stehen 
^eute zwei außerhalb der Regierung; die größte von ihnen hat 
uu Bestehen der Verfassung mehr außerhalb der Regierung ge- 
imndcn.als in ihr.
. Während die Republikaner passiv, abwartend, grollend bei- 
^iestehen, marschieren die Gegner der Republik in geschlossener 
schont auf,

die Gegner der Republik erobern sich den neuen Staat, 
gemeinsam ihr Kainpfruf „Hinein in den Staats", ob 
^olkspartei, ob Deutschnationale Partei, ob Stahlhelm, ob Wiking, 
" bewegt von eine m Willen, den

Willen zur Macht!
Und die Republikaner? Sie reden sich auseinander! 

zum Staate, zur Macht, ist auch ihnen offen. Sie haben 
selbst gebaut. Sie retteten den Staat, indem sie ihn schufen, 

de? ihn, indem sie ihn verteidigten gegen die Anhänger
Sie bewahrten ihn vor dem Haß der Welt, den der 

Staat auf sich gelenkt hatte und der sich auf den neuen zu- 
achst übertrug. Die besten ihrer Führer opferten dem neuen 

Leben. Die Massen des Volkes marschierten froh die 
? Straße, sie überwanden für den Staat unsagbare Ent- 
lchungen, Sorgen und Entbehrungen. Sic stellten vieles nicht 

^^ichbare und doch Erhoffte zurück, um der Sicherung des Er- 

Ge trugen die Lasten de r Reparation, die sich t^e 
öner der Republik von ihr, der verhaßten, wiedsrerstatten 

besten. - 
Frieden

nicht die Reste getrennt und vereinzelt 
sollen. Das ist unsre Aufgabe!

^urch tue Reihen der Republikaner schleicht die Resi- 

de die politische Teilnahmslosigkeit. Waren
nicht zu viele, waren die Opfer zu groß? Es ist
H g 3eit, die Schuldfrage zu erörtern, eS i st Z c i t zum 
für- i e l n! Damit unser Volk nicht apolitisch werde, das so herr- 

politische Siege erstritten hat.
* Pf der andern Seite erwacht

_ der politische Radikalismus.
pp ° sition der deutschen Arbeiterschaft gegen de» alten 

Dqk selbstverständlich. Denn diesen Staat lehnte sie ab. 
^euer, don dem Abscheu, dein Mißtrauen auch gegen den 
dutex ^^pl^nicht hat freimachen können, ist ein schwerer Fehler, 

^Nwk > >oir nun zu leiden haben. Gerade wir Sozial-
kaZ Reichsbanner haben die besondere Verpflichtung,
dex M Nicht nur, es zu erkennen, sondern auch getreu

vhnung Lassalles, auszusprechen, was ist.
trotz Eduard Bernsteii>, heute noch ei» Fenerkopf,

patriarchalischen Alters von fast 8t) Jahren, hat es in 
Hesprock^" Ke* letzten Regierungskrise mit aller Deutlichkeit aus- 

eine " Kpf) wir de» bisherigen Weg nicht weiter gehen dürfe». 
b>äxz-„ "Politik und Taktik" überschriebenen Artikel des „Por- 

sagte er:
jkiege»^?^" lvwder finden sich Mensche» geneigt, uni nahe» 
dluflwk>c/^o^ pppsst^echender taktischer Unternehmungen willen 
lässig größerer, umfassenderer Bedeutung zu vernach-

l>amit im Endresultat preiszugeben. Was st» Kriege 
die Land die Strategie, ist im Kampfe der Parteien
l»urchd°^k liefern, Begriffe dieses Wortes, das heißt die 
die ne systematische Verfolgung großer Ziele. Sie erfordert 
pvlitiick^ '^nntnis und weitschmiende Rücksichtnahme auf die 
irntz s Kräfte des Landes, auf die materiellen Machtmittel 
Karteien Dispositionen seiner Parteien. Faktoren, die für 
Vropa? 'hr" Jugend, wo es sich für sie nur erst um die 
dm, ihrer Ideen gegen die Welt der andern handelt,

besondern Tragweite erscheinen, und unter dem Ge­

--chmäh»»gen und Not ertrugen sie, um die Heimat den 
,. .. ZU erhalten und um dann, wenn der Staat nach außen 

tert n>ar, an seinen innern Ausbau zu gehen. Um des 
p^tes willen brachte» sie die Opfer, trugen sie die Ntot.

Da geschieht das Unerwartet«; die Gegner des neuen Staates 
Bat""*" sEE Macht, die nicht mehr zu erschüttern ist, denn die 

mllone der Republik wachen und wehren. Die Gegner erkennen 
vn. Nur ein Weg bleibt ihnen: Hinein in den StaatI 

Rpk um, so hole» auf, sie überholen. Denn sie trennen die 
r-i^"blilnkier. Die der Mitte umschmeicheln sie, die Massen der 
d e stellen sich mißtrauisch abseits. Die politische Kun st 
H.r Gegner der Republik und ihr entscheidender 
lwbl x e zur Macht siegen. Bürgerliche und sozialistische Re- 

marschieren getrennt. Finden nur die Führer den 
fremk'"cht ^"einander oder sind auch die Massen einander ent- 
Hr stlr immer? Im Reichsbanner steht ihre 
dus° r? un erschüttert und geschlossen. Von ihm

- "l>, muß die gesamte politische Front wieder in Einheit 
« sthafsen werde», wenn

Zerschlage» werden

kl wat

sichtspunkt des reinen Jdeenkampfes auch erscheinen können. Die 
aber, sobald die Partei eine genügende Stärke erlangt hat, um 
bei wichtigen Entscheidungen selbst einen ernsthaften Macht­
faktor zu bilden, auch von ihr sorgsame Beachtung beanspruchen. 
Was eine kleine Partei tun konnte, ohne geivärtigen zu 
müßen, daß sie dadurch unerwünschte Wirkungen tiefgreifender 
Natur herbeiführe, ist einer Partei, die eine gewisse 
Größe überschritten hat, nicht immer möglich Unter 
Umständen kann sie mit dem gleichen Schritt, ohne es zu wollen, 
eine folgenschwere Verschiebung der ganzen politischen Situation 
verursachen.

Bernsteins Warnung kam zu spät, der Mangel an der von 
ihm geforderten „Rücksichtnahme auf politische Kräfte und seelische 
Einstellung" sowohl der Parteien, mit denen eine neue Regierung 
nur zu bilden war, als auch des Reichspräsidenten hatte die Bil­
dung der augenblicklich» Regierung zur Folge gehabt.

Opposition einer republikanischen Partei kann im 
neuen Staat niemals grundsätzlicher Art sein wie im 
alten, sie ist immer nur bedingte, gehemmte Opposition. Aus der 
Not der Krisen im neuen Staat kommen wir nur durch einen 
Entschluß: die Sozialdemokratie muß bei allem, was gescheht, da­
bei sein; keine Regierung ohne sie. Sicher wird das manchs 
Opfer kosten, manche Abweichung von Parteigrundsätzen fordern. 
Aber sollte es unmöglich sein, für solch Opfer Verständnis zu 
finden? Sollten nicht alle Republikaner lieber bescheidene Erfolge 
der Wirklichkeit nehmen, als sich dauernd mit großen Zukunfts­
hoffnungen abspeisen zu lassen?

Was wirb aus der Reichswehr der Republik,
wenn die Republikaner vor den Toren stehen? Was wird aus der 
Verwirklichung der sozialen Grundlagen der Reichsverfassung, 
wenn die asozialen Mächte, die .Kräfte des Besitzbürgerblocks, die 
Mach in Händen haben ?

Die Monate der politisch» Aussaat liegen vor uns. Aufs 
neue rüsten wir im Gau zum Aufmarsch der republikanischen 
Bataillone. Unsre ersten Ziele sind verwirklicht, die Republik als 
Staatsform steht gesichert da, ihr schwarzrotgoldenes Banner 
flattert von den Masten.

Reuen Zielen gilt der Kamps!
Wolken wir Deutschland eine republikanisch Regierung geben, 
dann heißt es nun, zu diesem Kampfe zu rüsten. Unsre Kund­
gebungen dürfen nur ein Ziel kennen: Die Gegner des 
neuen Staates wieder politisch zu isolieren, die 
Republikaner in der Regierung von ihnen zu trennen, die im 
Reichsbanner unerschütterlich trotz aller radikalen Scheier von

Berfassrtrrgsferer irr Leipzig o«r 14. Mugrrst 
«He wirtschaftlich bessergesteüten Kawerat>en 
schließen sich der Fahnendspmtatlon des Gentes an

rechts und links stehende geschloßene Front aller Republikaner 
auch politisch herzustellen. Die ernste Mahnung, die Kamerad 
Wirth bei der großen Kundgebung in Berlin vor wenigen 
Wachn aussprach, gilt auch uns: „Unsre Arbeit hat nur 
dann Zweck und Sinn, wenn bei der nächsten 
Reichstagswahl nicht nur die Sozialdemokratie, 
sondern auch die Demokraten gestärkt und 
insbesondere »ich im Zentrum entschiedene Demokrat»« gewählt 

werden.
Unser aller harrt schwere Arbeit. Kaineraden des Zentrums, 

hört Wirths Mahnung. Eure Aufgabe ist Vielleich die schwerste! 
Wir andern aber haben »ich mindere Pflichten, als Demokraten 
die Stärkung der Partei, als Sozialdemokraten ihre Gewinnung 
zu positiver Arbeit. Ei n Ziel, ein Wille, e i n Weg! Und 
unser ist der Sieg!

Die Parteien von Weimar müssen das Trennende zurück-, 
das Einende in den Vordergrund stellen: Das Bekenntnis zur 
Republik als dem demokratisch» und sozialen Staat, der eine 

möglichst gleichmäßige Verteilung der nationalen Güter 
bedeutet. Die allein ist sozial, sittlich und auch tvirtschaftlich be­
rechtigt. Nur in dem Maße, in dem der wirtschaftlich Reichtum 
der Nation gleichmäßig allen Volksgenossen zugute kommt, wird die 
Wirtschaft fruchtbar gemacht. Hier liegt das soziale Problem der 
Gegenwart, das durch die Republik seine Lösung finden muß 
und n u r durch sic finden k a n n.

Die Verfassung von Weimar verbürgt de» Arbeitern den 
Schutz des Reichs für Leben und Gesundheit, verheißt ihnen auch 
daS M i t b c st i m m u ii g S r c ch t in der Wirtschaft. Unser 
durch den Weltkrieg zusammengebrochenes Vaterland kann der 
freudigen Mitarbeit der deutschen Arbeiterschaft nicht entbehre», 
wenn es gesunden soll. Die stärkste Stütze aber der Republik ist 
das schaffende Volk. Wollen wir die deutsch Republik bewahren, 
müssen Ivir ihr den sozialen Inhalt erkämpfen. Dann erst wird 
sie im Volk und durch das Volk leben! —

"LVesevwavte* lÄNrrde«) und Reichs­
banner

Wir mußten an dieser Stelle schon einmal die recht eigen­
artige Berichterstattung der „Weserwarte" in Reichbannerange­
legenheiten kennzeichnen. Damals glaubten wir noch, der Ueber­
zeugung sein zu dürfen, daß diese Berichterstattung in solcher 
Weise unbeabsichtigt erfolgt sei.

Am 13. April 1927 brachte die „Wescrwarte" einen Bericht 
über die gewaltige Kundgebung des BerlinerReichs- 
banners im Sportpalast am 11. April 1927. Aus der Rede des 
Kaineraden Hörsing wurden einige Grundgedanken wiederge­
geben. Das Austreten des zweite» Redners, des Kameraden 
Nuschke, als Vertreters der Demokratischen Partei, wurde kurz 
erwähnt. Der dritte Redner, Kamerad Dr. Wirth, wurde 
völlig totgeschwiegen. Gerade seine Ausführungen gab 
der „Vorwärts" wegen ihrer Bedeutung besonders umfanqrcich 
wieder.

Es ist an dieser Stelle schon einmal betont worden, daß wir 
nicht das Recht haben, dis politische Haltung eine Organs einer der 
republikanischen Parteien der Kritik zu unterziehen. Wenn aber 
ein solches Organ über eine Reichsbannerkundgebung 
berichtet, dann dürfen wir wenigstens eine gewisse Objektivität er­
warten, die wir im obigen Falle leider vermißen.

Es gibt anscheinend immer noch Republikaner und sogar 
beamtete, die sich verpflichtet fühlen, gerade die wertvollsten Kräfte 
unter den bürgerlichen Republikanern totzuschweigen. Wem der 
Herr ein Amt gibt, dem gibt er anscheinend doch wohl nicht immer 
auch den Verstand dazu.

Wir wissen, daß allein der Weg aufwäAs führt, den Wirth 
in der Kundgebung im Sportpalast wies, in dem er mahnte: „Die 
sozialistischen Republikaner müssen sich daran halten, daß 
der Sozialismus zu solidarischem Handeln in Gemeinde, Staat 
und Nation verpflichtet. Und was das Christentum anbelangt, 
so verpflichtet es die Diener der Kirche nicht, sich zu Bütteln des 
Kapitalismus zu machen. Helft alle, daß wir in Preu­
ßen die republikanische Phalanx erhalten, und 
daß wir im Reiche der Rechtsregierung so bald 
wie möglich ein Ende bereiten!"

Wir werden ihm die Treue halten, wie er uns treu ge­
blieben ist. Und wenn der Radikalismus ihn totschweigen will, eS 
soll ihm nicht gelingen.

NaS ReirhSbannev und sewe «Sesrrev
Von W. Nowack.

Der Charakter des Reichsbanners als Abwehr- und Schutz­
organisation kommt besonders klar zum Ausdruck, wenn man die 
Frage stellt: was war vor dem Reichsbanner da? Dann ergibt sich 
als Antwort folgendes: für die Republik, von feiten der Republi­
kaner war organisatorisch nichts da; von feiten der Gegner, ganz 
gleich ob diese rechts oder links standen, waren dagegen festgefügte, 
nach militärischen Grundsätzen aufgebaute Organisationen vor­
handen. Diese Verbände, die glaubten mit den nicht organisierten 
Republikanern leichtes Spiel zu haben, wurden und sind bis auf 
den heutigen Tag die erbittertsten Gegner des Reichsbanners.

Der Kampf dieser Kreise gegen das Reichsbanner hat sick 
im Laufe der Zeit erheblich gewandelt, ohne an Schärfe und Ge­
hässigkeit nachzulassen. Anfangs hatte man für das Reichsbanner 
nur Hohn und Spott übrig. Das Wort vom „Papphelm" tauchte 
auf — um bei dem schnellen Anwachsen, dem disziplinierten Auf­
treten der republikanischen Organisation alsbald zu verstummen. 
Da man das Reichsbanner weder übersehen noch mit „Witz" töten 
kannte, nahm man seine Zuflucht zu der größten Waffe des politi­
schen Kampfes: der Hetze und der Verleumdung. Und es mutz 
hier gesagt werden, datz dieser Kampf, den Rechts- und Links­
radikale oft gemeinsam gegen das Reichsbanner geführt haben 
und noch führen, zu dem Uebelsten gehört, was der in der Nach­
kriegszeit wirklich nicht schüchterne politische Kampf hervorgebracht 
hat. Gerade im Augenblick wird von dem heftigsten Gegner des 
Reichsbanners, dem Stahlhelm, eine neue Hetze durch Deutschland 
getragen, die mit keinem geringern Vorwurf als dem des Vater- 
lairdsverrates arbeitet. An diesem Vorwurf ist nicht mehr als an 
der Lüge vom Dolchstoß oder an den übrigen Verleumdungen, 
wie sie von den Rcchtskreiscn fortwährend verkettet werden, unter 
Zugrundelegung von „Material", das man sich höchst einfach mit 
aus dem Zusammenhang gerissenen Sätzen und Aufsätzen rwd 
Reden zusammenstellt. Me nationale Arbert deS Reichsbanners 
— man braucht nur auf seine grotzdeutsche Politik hinzuweisen — 
ist z« bekannt, als daß sie durch solche dem Agitationsbedürfnis 
entsprechende Verleumdungsfeldzüge verdunkelt werden könnte.

Da wir gerade bei diesem Feldzug des Stahlhelms sind, 
wollen wir auch gleichzeitig dem Stahlhelm selbst eine Kritik 
widerfahren laßen. Von all den unzähligen „nationalen" Ver­
bänden, die im Laufe der Jnflationsjahre entstanden, hat sich als 
stärkster und führender der Stahlhelm durchgesetzt. Für seine 
heutige Stellung ist bezeichnend, daß die Führung vor kurzem dem 
Freikorpsführer und Putschistcnkapitän Ehrhardt in die Hand ge­
geben wurde. Ehrhardt gibt heute als Führer des Stablhelms die 
Parole aus: „Hinein in den Staat!" Naive Gemüter könnten 
also glauben, daß er jeder Putschtaktik abgeschworen und sich aus 
den Boden der Republik gestellt hätte. Dieser Glaube wird rück­
sichtslos zerstört, wenn man das politische Programm des Stahl­
helms liest, das auf folgendes hinausläuft: Wiedereinführung 
der allgemeinen Dienstpflicht oder Arbeitsdienstpflicht, politische 
Rechte nur an gediente Bürger, eine Volksvertretung gewählt nach 
einen: Klassensystem, das das alte Dreiklassen-Wahlsystem zum 
preußischen Landtag noch weit in den Schatten stellt. Wirtschaft­
lich wird der unbedingte Schutz des Kapitalismus als Aufgabe des 
Stahlhelms angesehen. Der Kampf gegen den Stahlhelm wird 
daher von feiten aller Freiheitsliebenden, all derer, die den Fort­
schritt und eine» sozialen Staat erstreben, mit aller Kraft fort­
gesetzt werden müssen.

Neben dem Stahlhelm ist der Jungdeutsche Ordsn 
noch von besonderer Bedeutung. Während der Stahlhelm seine 
reaktionäre Tendenz vollkommen zugibt, will sie der Jungdeurschc 
Orden nur in milderer Form eingesteyen. Guter Wille und ehr­
licher Jdealismns mögen hier am Werke sein, aber man hat keine 
einheitliche Richtlinie? Man will das alte Zusammengebrochene 
und Vergangene nicht bedingungslos wieder aufrichten, kann sied 
aber ebensowenig zur Anerkennung des Neuen entschließen.und 
vor die Frage gestellt, sich für Alte? oder Neue? -u entschließe», 
neigt man stets zu dem Alten.

Welche Bedeutung diesen und den andern Organisationen 
(Wiking, Olympia usw.) zukommt, beweisen am besten die 
jetzt wieder bekanntgewordenen Verbindungen dieser Organisatio­
nen mit Reichswchrstellen und der stets fortgesetzte Versuch, die 
Mitglieder in allen Arten des militärischen Dienstes auszubilden, 
wobei das Schießen nicht vergeßen wird. Zu letzterm Zweck sind 
unter der Führung des Stahlhelms im ganzen Reiche Hunderte 
von Kleinkaliber-Schießvereinen gebildet worden, in deson die 
Mitglieder der Rechtsverbände im militärischen Schießen ausge­
bildet werden.

Aber nicht nur auf der Rechten hat das Reichsbanner seine 
Gegner, sondern auch von links werden die heftigsten Angriffe 
gegen es gerichtet. Der kommunistische Rote Frontkämpfer- 
B u n d läßt cs in keiner Weise daran fehlen, Reichsbanner-Ver­
anstaltungen zu stören, das Reichsbanner und seine Mitglieder 
in der kommunistischen Presse dauernd aufs schwerste zu be­
schimpfen und zu verhöhnen. Und immer wieder müssen wir 
Ueberfälle von Mitgliedern deS Roten Frontkämpfer-Bundes auf 
das Reichsbanner mitteilen. In den Methoden ihre? Kampfes 
gegen das Reichsbanner unterscheiden sich die diktaturlüsternen Re­
aktionäre von rechts und links nicht im geringsten.

Betrachten wir zusammenfassend die Art des Kampfes unsrer 
Gegner gegen das Reichsbanner, so kommen wir zu der Feststel­
lung, daß man sich dort mehr auf den Tag vorbereitet, wo man 
mit Gewalt sein Ziel durchsetzen zu können glaubt, als stch be­
müht, den geistigen Zielen des neuen Volksstaates mit geistigen 
Waffen entgcgenzntreten.

Aus de« Svisvevettre«
Bielefeld. Generalversammlung im .„KonzertHaws" 

am 27. März. Ter Vorsitzende, Kamerad Ladebeck, erstattete 
den Geschäftsbericht. Das Jahr 1926 stellte uns vor große Auf­
gaben, Schwierigkeiten wirtschaftlicher und politischer Art waren 



in einem früher nicht gekannten Ausmaße zu überwinden. Die 
Wirkungen der wirtschaftlichen Lage führten zur Entlassung des 
hauptamtlich tätigen Geschäftsführers des Ortsvereins. Die da­
durch erfolgende Mehrbelastung der Vorstandsmitglieder in der 
rein organisatorischen Tätigkeit war so groß, daß nicht immer 
alle andern Aufgaben in der wünschenswerten Weise erledigt 
werden konnten. Dennoch ist manch wertvoller Erfolg des Jahres 
zu verzeichnen. Neben Veranstaltungen größten Ausmaßes (Re­
publikanischer Abend am 6. Februar Haas-Severing, Freilig- 
rath-Feier am 20. März Breitscherd, Rathenau-Gedenkfeier) sind 
die Teilnahme an der Befreiungsfeier in Köln, der Gautag, die 
Versammlung anläßlich des Volksentscheides mit Helmut v. Ger- 
lach zu nennen. Darüber hinaus beteiligten sich bei fast allen 
Veranstaltungen im Gau eine größere Zahl von Kameraden. Be­
sondere Erwähnung verdient die aufblühende Jungbannerkamerad­
schaft, die uns zu weiteren Hoffnungen Berechtigung gibt. Den 
Geschäftsbericht gab Kamerad Gerlach als Kassenwart des Orts­
vereins. Auch hier eine erfreuliche Entwicklung, die trotz der ge­
sunkenen Beitragseinnahmen einen Vermögenszuwachs in be­
trächtlichem Maße ergab. Kamerad Gerlach hebt besonders die 
schwierige Arbeit unsrer Vertrauensleute hervor, deren freudiger 
und mühevoller Hingabe diese Erfolge mit zuzuschreiben sind. Er 
richtet an alle Kameraden die Aufforderung, den Vertrauens­
leuten die Arbeit möglichst zu erleichtern, vor allem auch die 
Frauen entsprechend zu unterrichten, damit diese dem Kassierer 

die Beiträge bezahlen und dadurch eine oftmalige und erfolglose 
Wiederholung der Wege ersparen. Der Vertrauensmann ist 
stärkster Träger der Organisation, und jeder Kamerad hat die 
unbedingte Pflicht, ihn als solchen zu behandeln. Es ist unver­
antwortlich, wenn Kameraden einen Vertrauensmann zur Kassie­
rung der Beiträge drei- oder viermal oder gar noch häufiger 
kommen lassen. Jeder Kamerad muß hier helfend eingreifen 
durch Aufklärung seiner Familienangehörigen und möglichst 
vierteljährliche Beitragsleistung. Das ist Betätigung einer selbst­
verständlichen kameradschaftlichen Pflicht gegenüber unsern Ver­
trauensleuten. — Die Vorstandswahlen ergaben ein­
stimmige Wahl nachfolgender Kameraden: 1. Vorsitzender Kamerad 
Ladebeck, 2. Vorsitzender Kamerad Höpner, 1. Kassenwart Kamerad 
Heidemann, 2. Kassenwart Kamerad Schrickler, Beisitzer die Kame­
raden Gerlach und Herzwurm, Jugendleiter Kamerad Briet. — 
Ein Antrag des Ortsvereinsvorstandes, den Kassierern als Ent­
schädigung für den im Dienst des Reichsbanners erfolgenden 
Mehrverbrauch an Bekleidung, Schuhsohlen usw. einen Anteil von 
10 Prozent der eingezogenen Beträge zu gewähren, fand ein­
stimmige Annahme. Der Vorsitzende schloß daran die Mahnung 
an alle wirtschaftlich stärkeren Kameraden, freiwillig zu einer 
höheren Beitragsleistung überzugehen je nach den wirtschaftlichen 
Kräften; da von den Einnahmen 60 Prozent an den Gau gehen, 
verbleiben dem Ortsverein nur 40 Prozent, also ein außerordent­
lich niedriger Betrag, da die Mehrzahl unsrer Kameraden zu 
Leistungen über den Pflichtbeitrag hinaus nicht in der Lage ist 

und erwerbslose Kameraden selbstverständlich von der Beitrags­
leistung befreit sind. Ein weiterer Antrag wurde als „vertrau­
lich" einstimmig angenommen, Bericht darüber erfolgt zu gegebener 
Zeit. — Nunmehr betritt Kamerad Severing das Podium, 
von lebhaftem Beifall der Versammlung begrüßt. Der Vorsitzende 
führt aus, daß dieser Gruß nicht nur den Kameraden gilt, nicht 
nur dem Minister, sondern ganz besonders dem Menschen, 
der in selbstloser Hingabe seine Kräfte dem jungen Staate zur 
Verfügung gestellt hat in einer Zeit, in der die Gegner nicht davor 
zurückschreckten, unsre Führer mit den verworfensten Mitteln zu 
bekämpfen und zu beseitigen. Wir sind uns bewußt, daß alle 
Republikaner und in besonderem Maße auch das Reichsbanner 
ihr Verdienst daran haben, wenn diese Zeiten überwunden sind, 
aber wir wissen auch, daß ohne unsre großen Führer, zu denen 
wir auch den Kameraden Severing mit in erster Linie zählen, das 
Werk niemals hätte vollbracht werden können, darum gilt ihnen 
unser Dank! — Kamerad Severing ergreift nunmehr das 
Wort zu seinem etwa einstündigen Ausführungen, die an andrer 
Stelle wiedergegeben sind. Ein neuer Antrieb sind sie gewesen, 
auszuharren im Kampfe um die alten Ideale, weiter zu ringen 
um den neuen Staat. Wir brauchen keinen Kurswechsel vorzu­
nehmen. Geradlinig vom ersten Tage der Gründung des Reichs­
banners an verläuft die Linie unsrer Politik, unbeirrt durch 
Stürme von links oder rechts, gilt es weiterhin für uns als vor­
nehmste Aufgabe, wie sie Kamerad Severing uns schilderte: 
Deutschland eine republikanische Regierung zu geben. —
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Es ist Ehrenpflicht der Kameraden und deren Frauen, 
die Inserenten des Reichsbanners zu berücksichtigen!

6. Luäielä, Scliiläesclie 
Mmlnjaktnr- und Modeware», 

Her«»-, Dame»- and »Nrderkonsoktion 
Liofoonng kompletter «nssteneo». SIM

Windjacken, Mützen
Koppel NfN». 5185

Außergewöhnlich billig

2

WlM n. sanier 
lsi Eschstraße 55.

Billigste Bezugsquelle 
für Manufakturwaren 

und Konfektion.

HvllrvvntvLck Zinvlirt.
Veserstr. 14 Inti bernspr. 228

tMnnnlalrtn» null «»<it,vuit» kus 
vsmen-, iierren- uns stincker - Konfektion

Stieghorst Nr. 223
Telephon 3132

6. Slekelmsnn
MiWjie.kteMIIer- i.cntbttst.

Porzellan, Glas
Steingut sis2

Haus- und Küchengeräte

Tranringe 
Bestecke 

Reparaturen 
Nvnlsnei', VZckekstr.4

!. WGÄT
Hüte / Mützen

Vorschkiflsmiitz. Koppelriemen 
zu S Mark.

Lieferant der Reichsbanner­
mützen 514:

kmubllM
Alter Markt SIM 

preiswert wie immer

Wrlholm Opfer
Sicchenmarsch-, Ecke Arndtstr.

Reichsbannermützen 
Hüte / Schirme / Stöcke 

Pfeifen swo

MIMderSuibam
Lieferant der neuen Ganmütze 

Preis 4.- Mark 

Hüte, Mützen, Wäsche, Krawatten
Socken, Handschuhe,

Unterzeuge, Taschentücher, Hoseuträger 5140

Aevnrann LSwenbevs
Schildesche, Goethestrane «4

Damen, und Herren-Mäntel. Anzüge, Soien, Windjacke», 
Manufakturwaren, Betten. 5181

Bielefelder Mu- und 
MöbelwerMütten m. b. S. 
empfehlen ihre siik

erstklassigen Mode! und 
sonstig-Bedarfsgegsnstünde 
Ausstell.: Bahnhofstr. 13 Tel 44.-°

Aug. Fromme
Schildesche, Sioethestr. 14
Schuhwaren aller Art 

zu billigsten Preisen 
Alle Reparaturen Z

empfiehlt ihre gehaltreichen sm

Lager- und Spezialbiere.

KanWaiW
WWMM

Das Haus für 5147 
moder«« Jutzbelleidnng

M.tV. tteneirins»»
Lange Strafte »7 514-

Hüte, Mützen, Herrenartitel

Ni- Herz Wisbrun :
Manufaktur-, Modeware»» r w4:

gehört tn den

Geschäftsstelle Bielefeld, Marltstr "

vsr überzeugte 
66oos8608ed3ft6i- clsckt 
8SM60 Leclerf n u r im

KoN8UM-Vsi»6io 5N0

Restauration 21^

Ludwio eckttt
Verkehrslokal der 

freien Gewerkschaften? 
ZMin.vomBahnh^ 

WrNiiliM
Kleiderstoffs 
Baumwottwars« 
Berufskleidung,

i-ök»s H Kameraden!
kaust nicht bei 

G Euren Gegnern!

Schaumbuvsev Kos
Inhaber Wilh. Lorenz

Verkehrslokal des Reichsbanners und der freien
Gewerkschaften 5187

U.Uv8dertz, ki'elekelM
Z göllendecker Straße Z

Sport- nnd Berufskleidung D
Rur Qualitätswaren SimWW

btlls

a. d. Sparenburg-Promenade — Telephon 997 
Aeliester Ausflugsort Bielefelds 

für Familien, Kaffeegesellschaften nnd Vereine

dleckorcler 
ffelsenIceller-Diei' 
lvirä von Kennern überall bevorzugt

Oedr. llekermLNN

Mot Md 
Fembackwaren 

alle« Art

X. i»r besten Qualitäten 

erhalte« Eis 

i»n

WM ÜMMB

Marktftratze Rr. 8
Telephon 3864 
Moderne Restanrationen. 5113 

«m zahlreichen Besuch bittet Die «oowaltung.

Radewiger Strafte 24

Mr, RWn 
iowio siimtl. Herrenartikel

Reichsbanncrmützen Z

I I Hauplstrafte SS 5wb
IWN » Lacke, Farben, tapere», Linoleum
I Wo I Kordwaren, Glas ür alle -Zweck»

kaaerdorn
Alex Lesser

Westernstraße 23
Herren- und Knaben-

Klxidung sm
Spez.: Windjacken

l-I. I_lSVV
iV>3.rii_if2i<k>_il'-, IVIocisvvLi'S^

Daß EinkauMaus für alle Z 
Weitz-, WoU- nnd Kurzware», Herren-, Damen- und 
Kinder-ikonjetlion, Betten- und Aussteuer Artikel 
«srl LsEin»«!«,

ein,»rage -
Sportartik.,Trolnnreln u. Psersen

Wolle.« Sie LVL
Ihnen an den verschiedenen Plätzen

die Bezugsquellen dafür —

44 Breite Straße 44 

GißLrsv ,154
Obermarltslrafte 3tt

Hüte, Mühen, Pelzwaren., Reparaturen., Wäsche. Kram 
Lieicrant des Rci^Sbannero « Reue Rcichsbann^^^^

u- Kinder-Konfektion, Manufaktur- u. Modewaren 
t/UttN Putz, Pelze, Teppiche, Gardinen, Innendekoration soss I

D «ks«. «sirvLr«s
liäocisrnss Ksutdaus für si22 S

« häsnutskturvisksn uns Konfektion I

Das Hans der guten Qualitäten.
Beste und-billigste Bezugsquelle für 

Manusaktnrwaren — Modewaren 
Arbeitergarderobc 

Herrenkonfektion — Damenkonfektion

Kok>8um-V6i'6iio
blsickorck u. Umg. S.m.b. bl.

ML Lieseranl de 
Reichsbanne

V bmülw

Lützowstr. 2b — Telephon 164V 5 25

Porzellan — Glas — Steingut 
Haus- und Küchengeräte

Reichsbanners
Spirituosen »nd
Mein nur von eis»

Niedernftratze ll 
Telephon 4S7

Kaufhaus Weiht
Beste Bezugsquelle jiir «nssteuerariikel, Modewaren

Damenkonsektion, Teppiche u Gardinen 5145

MW Asse StaStifche Brauerei T
Obernstraftc 42 518g »NSIMIdSI N» «S, Bor

Größtes Möbel- und « emosi»--!, >hr suz

PEerlager am Platze anerkannt vorzügliches Lagerbier.

K. Vviusmau«
Tel. 2245 Hauptstraße 51 Tel. 2245
Lsgsr in porrellsn, SIs;, ljaus- und Küchengeräten 

Kaufhaus H.Beimdieke 
Manufaktur- «nd Modewaren 

Spezial-Abteilung für Herrenartikel 
Bestbekanntes Haus für sotide Qualitäten 

Große Auswahl und billige Preise bus

M. GchSnebevs
Billigste Bezugsquelle iür 5M> 

Herren-, Damen- ««- Kinder-Bekieidung 
Windjacken — Stutzen — Breeches-Hosen

MenMiae
Inh.: C. H. Meycr

Radewiger Straße 24

Tapeten, Farben,Llllke

S"? 511b

^oti!snl>6r66, Sssffsrcls, Dtsn 
I-SPl^ssselöfsn, ViVllscffmllscftjiien tl»
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